
Zusammenfassung
Während des Zweiten Weltkriegs erlebte der DVW tiefgreifen-
de Veränderungen und Einschränkungen. Die Vereinsarbeit 
war stark beeinträchtigt, da viele Mitglieder, darunter der 
Vorsitzende Martin Dohrmann, zum Kriegsdienst eingezo-
gen wurden und zentrale Veranstaltungen ausfielen. Einzelne 
Gaugruppen führten weiterhin Arbeitstagungen durch. Die 
ZfV blieb eine wichtige Verbindung zwischen den Mitgliedern, 
auch wenn ihr Erscheinen zunehmend eingeschränkt und zum 
Jahresende 1944 gänzlich eingestellt wurde.
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Summary
During the Second World War, the DVW experienced profound 
changes and restrictions. The association’s activities were severe-
ly impacted as many members, including the chairman Martin 
Dohrmann, were drafted into military service, and key events 
were cancelled. Individual regional groups continued to hold 
working meetings. The ZfV remained an important link between 
the members, even though its publication frequency was gradu-
ally reduced and ceased entirely by the end of 1944.
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1	 Einleitung

Der DVW wurde von 1936 bis 1939 verstärkt in die Struk-
turen des Nationalsozialistischen Bundes Deutscher Tech-
nik (NSBDT) integriert. Unter zunehmendem Verlust der 
organisatorischen Eigenständigkeit wurde der Verein mit 
seinen Mitgliedern wichtiger Teil der technisch-wissen-
schaftlichen Strukturen im Nationalsozialismus. Dement-
sprechend war der DVW und die Expertise seiner Mit-
glieder auch im Zweiten Weltkrieg gefragt. Dieser begann 
am 1.  September 1939 mit einem, unter Vorwand einer 
angeblichen polnischen Aggression getätigten, deutschen 
Überfall auf Polen. Zwei Tage später erfolgten die Kriegs-
erklärungen von Frankreich und Großbritannien an das 
nationalsozialistische Deutschland.1 Am 3. September fiel 
mit Gerhard Baumgart, Vermessungsassessor aus Stettin, 
in der polnischen Stadt Terespol das erste DVW-Mitglied. 

Die ZfV gedachte seiner und vier weiterer Mitglieder, die 
von September bis Oktober 1939 getötet wurden.2 (Abb. 1)

Wie beeinflusste der Krieg das Vereinsleben des DVW 
und die Arbeitsfelder seiner Mitglieder? Welche Rolle 
spielte das Vermessungswesen in der nationalsozialisti-
schen Expansionspolitik, insbesondere in den besetzten 
Gebieten? Und wie wirkte sich die zunehmende Zentra-
lisierung und Kontrolle durch die nationalsozialistischen 
Behörden auf die Unabhängigkeit des Vereins aus?

Darüber hinaus war das militärische Kartenwesen ein 
bedeutender Bereich für die Kriegsführung. Daher ist 
auch hier wichtig zu untersuchen, wie sich das militärische 
Vermessungswesen vor dem Krieg entwickelte und wel-
che Aufgaben die DVW-Mitglieder übernahmen. Welche 
Kompetenzen stellte das Vermessungswesen allgemein und 
der DVW im Speziellen der Wehrmacht zur Verfügung?
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1  �  Benz, W. (2000): Geschichte des Dritten Reiches. München. 165–
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2  �  Eggert, O. (1939): Todesanzeige, Für Vaterland und Volk gaben ihr 
Leben. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 23/1939, 
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Abb. 1: Traueranzeige in der ZfV für gefallene DVW-Vereins-
mitglieder 1939
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Mit der ZfV verfügte der DVW über ein für das Vermes-
sungswesen wichtiges Medium. Welche Rolle nahm sie für 
Kriegspropaganda und den wissenschaftlichen Austausch 
ein? Diesen und weiteren Aspekten wird im folgenden Text 
nachgegangen.

Der Text stellt schlaglichtartig wichtige Entwicklungen 
des DVW im Zweiten Weltkrieg dar. Artikel aus der ZfV 
bildeten dabei den wichtigsten Quellenkorpus. Die letzte 
ZfV-Ausgabe erschien aber bereits zum Jahresende 1944, 
also einige Monate vor Kriegsende. So lassen sich gerade 
die letzten Kriegsmonate und die Geschehnisse rund um 
den DVW kaum rekonstruieren. Trotzdem zeigen die 
Entwicklungen beispielhaft einen technisch-wissenschaft-
lichen Verein, der auf der einen Seite Wehrmacht und 
Kriegsführung unterstützte, auf der anderen Seite unter 
den erschwerten Kriegsbedingungen fortbestand.

2	 Der DVW im Zweiten Weltkrieg

Der Zweite Weltkrieg war eine Zäsur für das DVW-Ver-
einsleben. Zentrale Veranstaltungen wie Mitgliederver-
sammlungen oder »Reichstagungen« fanden nun nicht 
mehr statt.3 Auch die Teilnahme an internationalen Ta-
gungen fiel weg. Hinzu kam, dass viele der Vereinsmitglie-
der zur Wehrmacht einberufen wurden, unter ihnen auch 
der Vereinsvorsitzende Martin Dohrmann.4 Er leistete bei 
technischen Einheiten der Wehrmacht Kriegsdienst, sein 
letzter bekannter Dienstgrad war Hauptmann.5 Während 
seiner Abwesenheit führte Stellvertreter Otto Speidel die 
DVW-Geschäfte weiter.6 Von der Front aus war es für die 
DVW-Mitglieder schwierig, sich um ihre Aufgaben im 
Verein zu kümmern, sodass vieles zunächst dem Kriegs-
geschehen untergeordnet wurde, wie Dohrmann, seinem 
nationalsozialistischen Weltbild folgend, in seinem Gruß-
wort zum Jahreswechsel 1942/1943 betonte: »Jedoch bleibt 
manche in Friedenszeiten begonnene oder geplante Kultur-
arbeit durch den uns aufgezwungenen Krieg unausgeführt.«7

Personelle Veränderungen prägten den DVW während 
des Krieges. Zu Beginn des Jahres 1939 legte Geschäfts-
leiter Otto Böttcher sein Amt nieder. Bereits 1938 hatte er 
einen Schlaganfall erlitten und war seitdem gesundheitlich 
eingeschränkt.8 Seine Aufgaben übernahm Regierungsrat 
Horst Unger aus Berlin. Im November 1941 berichtete er 
an das Berliner Amtsgericht, dass im DVW weder ein Vor-
standswechsel stattgefunden noch eine neue Satzung be-
schlossen worden seien.9 Nachdem Unger 1942 zur Wehr-
macht eingezogen wurde, vertrat ihn Oberregierungsrat 
Max Radamm aus dem Innenministerium.10

Obwohl einige der DVW-Mitglieder durch das Kriegs-
geschehen an unterschiedlichen Orten stationiert waren, 
bemühte sich die Geschäftsstelle, den Kontakt zu ihnen 
aufrechtzuerhalten. Im November 1942 bat der DVW die 
Angehörigen der Mitglieder um Zusendung ihrer Feld-
postadressen. Über die Feldpost der Fachgruppe Bauwesen 
im NSBDT sollten ihnen im Dezember Weihnachtspäck-
chen an die Front geschickt werden.11

3	 Fachtagungen während des Krieges

Seit Kriegsbeginn konzentrierte sich das Vereinsleben stär-
ker in den Gaugruppen, wo es aufgrund des persönlichen 
Engagements Einzelner fortdauerte. Es wurden beispiels-
weise Arbeitstagungen organisiert, die der beruflichen 
Weiterbildung dienten. Interessanterweise beschäftigte 
sich der DVW unter dem Eindruck der Luftangriffe auf das 
Reich früh mit Nachkriegsthemen, wie dem Wiederauf-
bau von Städten. Am 23. März 1941 veranstaltete etwa die 
DVW-Gaugruppe Hessen-Nassau in Frankfurt am Main 
eine Tagung, an der über 100 Vermessungsingenieure teil-
nahmen. Neben einem Vortrag zum Reichskataster gab es 
Ausführungen zum Wohnungsbau nach dem Krieg.12 Die 
Gaugruppe Württemberg-Hohenzollern führte im März 
1942 in der Technischen Hochschule in Stuttgart eben-
falls eine Tagung durch. Walter Großmann hielt einen 
Vortrag, in dem er über die Aufgaben des Vermessungs-
wesens in der Besiedlung der Ostgebiete und über zeit-
sparende Vermessungsmethoden sprach.13 Je weiter der 
Krieg voranschritt, umso mehr gingen die Fachveranstal-
tungen zurück. Eine letzte fand am 3. April 1944 statt. Da-
mals traf sich der Gauarbeitskreis Württemberg-Hohen-
zollern erneut im Großen Hörsaal der TH  Stuttgart, um 
über die Aufgaben des Vermessungswesens zu sprechen.14  

3  �  Hunger, F. (1985): Geschichte des Deutschen Vereins für Vermes-
sungswesen (DVW). Teil II: 1918/19–1945/50. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Sonderheft 23/1985, 110.  Jg., 75–136. 
S. 131.

4  �  Graeff, H. (2021): Die Geschichte des DVW e. V. von 1871 bis 1945. 
In: zfv – Zeitschrift für Geodäsie, Geoinformation und Landma-
nagement, Sonderheft 150 Jahre DVW/2021, 7–16. S. 15.

5  �  Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Rheinland (o. J.): 
Schriftwechsel zur vorgeschlagenen Verleihung des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutschlands an Martin Dohrmann. NW 
O Nr. 32806.

6  �  Graeff, H. (2021): Die Geschichte des DVW e. V. von 1871 bis 
1945. In: zfv – Zeitschrift für Geodäsie, Geoinformation und Land
management, Sonderheft 150 Jahre DVW/2021, 7–16. S. 15.

7  �  Dohrmann, M. (1942): Zum Jahreswechsel. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Heft 12/1942, 71. Jg., S. 305.

8  �  DVW-Landesverein Saarland (1938): Schreiben Dr. Martin Dohr-
mann an die Vorsitzenden der Gaugruppen, der Reichsfachaus-
schüsse und die Arbeitsgemeinschaften sowie die Mitglieder des 
Beirats, 21.02.1938. Ohne Signatur.

9  �  Landesarchiv Berlin (1941): Schreiben Unger an das Amtsgericht 
Berlin, 29.11.1941. VR 1535B.

10 � Hunger, F. (1985): Geschichte des Deutschen Vereins für Vermes-
sungswesen (DVW). Teil II: 1918/19–1945/50. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Sonderheft 23/1985, 110.  Jg., 75–136. 
S. 132.

11 � DVW-Geschäftsstelle (1942): Weihnachtspäckchen der Fachgrup-
pe. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 11/1942, 
71. Jg., S. 304.

12 � DVW-Geschäftsstelle (1941a): Mitteilungen des DVW. In: ZfV – 
Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 9/1941, 70. Jg., S. 224.

13 � Ohne Autor (1942): Arbeitstagung der Vermessungs-Ingenieure. 
In: Stuttgarter Neues Tageblatt, 27.03.1942, S. 4.

14 � Kauffmann, E. (1944): Umlegungsordnung und Bodenwirtschaft. 
In: Stuttgarter NS‑Kurier, 18.04.1944, S. 4.
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Oberregierungs- und -vermessungsrat Heinkele vom würt
tembergischen Wirtschaftsministerium sprach über ländli-
che Gegenden und im Zuge des zukünftigen Wiederaufbaus 
von der Umgestaltung kriegsgeschädigter Landgemeinden. 
Die ZfV berichtete, dass die Veranstaltung »sehr gut be-
sucht« gewesen sei.15

4	 Die ZfV im Zweiten Weltkrieg

Auch nach Kriegsausbruch erschien die ZfV, wie gewohnt, 
14‑täglich. Erst in der zweiten Kriegshälfte sollte sich dies 
ändern. So erschien die ZfV seit Anfang 1942 »auf höhere 
Anweisung aus kriegswirtschaftlichen Gründen« nur noch 
einmal im Monat.16 Eine weitere Einschränkung erfolg-
te zum 31.  März 1943, als den Lesern der ZfV mitgeteilt 
wurde, dass die Kriegswirtschaft die »stärkste Konzentra-
tion aller Kräfte« erfordere. Darum sei es notwendig, dass 
auch die ZfV in ihrem weiteren Erscheinen eingeschränkt 
werde.17

Aufgrund »kriegsnotwendiger Maßnahmen« wurde die 
ZfV für die Dauer des Kriegs mit den drei Zeitschriften 
»Allgemeine Vermessungsnachrichten«, »Bildmessung 
und Luftbildwesen« und »Photogrammetria« zu einer 
Einheitszeitschrift zusammengelegt. Bei der Zeitschrift 
»Bildmessung und Luftbildwesen« handelte es sich um die 
Vereinszeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Photo-
grammetrie e. V. (DGP), die bis dahin als Beiheft der 
»Allgemeinen Vermessungsnachrichten« erschienen war. 
»Photogrammetria« war das offizielle Organ der Interna-
tionalen Gesellschaft für Photogrammetrie. Die erste Aus-
gabe der ZfV nach dem Zusammenschluss erschien am 
15. April 1943.18

Die Zusammenlegung der Zeitschriften unter dem 
Dach der ZfV hatte Auswirkungen auf die Zusammenset-
zung der Schriftleitung. Der offizielle Hauptschriftleiter 
blieb Otto Eggert. Als sein Stellvertreter fungierte von nun 
an der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur Kurd 
Slawik aus Berlin, der bisherige Schriftleiter der »Allgemei-
nen Vermessungsnachrichten«. Als Mitarbeiter wurden im 
Titel der ZfV Oberstleutnant Wilhelm Gessner und Walter 
Großmann aufgeführt. Großmann hatte »arbeitsmäßig« 
bereits ab 1936 als ZfV-Schriftleiter fungiert.19 Bei Gess-
ner handelte es sich um den Direktor der Hansa Luftbild 
GmbH, der im Februar 1939 zum Vereinsvorsitzenden der 
DGP gewählt worden war und ebenfalls die Schriftleitung 
von »Bildmessung und Luftbildwesen« innehatte. Darüber 
hinaus bestanden enge personelle Verbindungen zwischen 
der DGP und dem DVW. Auf der Hauptversammlung der 
DGP im Februar 1939 war der stellvertretende Vorsitzende 
des DVW Speidel zum Beiratsmitglied gewählt worden.20 
Nachdem Eggert (Abb. 2) am 20. Januar 1944 unerwartet 
verstorben war, übernahm nun Großmann offiziell die 
ZfV-Schriftleitung.21

Im weiteren Kriegsverlauf verschärfte sich die Versor-
gungslage im Deutschen Reich immer mehr. Davon be-

troffen waren auch Zeitungen und Zeitschriften. Seit dem 
12.  August 1944 durften etwa Tageszeitungen nur noch 
aus maximal vier Seiten bestehen.22 Dazu kamen weitere 
Einschränkungen. Die von der NSDAP herausgegebene 
»National-Zeitung« berichtete am 18.  August 1944 von 
Zusammenlegungen und Schließungen zahlreicher Zeit-
schriften und Zeitungen. Unter ihnen befand sich etwa 
die »Berliner Volkszeitung« mit einer Auflage von 250.000 
Exemplaren. Im Sprachgebrauch der Nationalsozialisten 
handelte es sich bei diesen Maßnahmen um »Konzentra-
tionsmaßnahmen«, die neben Rohstoffeinsparungen neue 
»Kräfte für Wehrmacht und Rüstung« mit sich bringen soll-
ten.23 Die im Vorjahr 1943 vollzogene Zusammenlegung 

15 � Schlecht (1944): Mitteilungen des DVW, Arbeitskreis Württem-
berg-Hohenzollern. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, 
Heft 5/1944, 73. Jg., S. 124.

16 � DVW-Geschäftsstelle (1941b): Zur gefl. Beachtung! In: ZfV – Zeit-
schrift für Vermessungswesen, Heft 23/24/1941, 70. Jg., S. 496.

17 � Arbeitskreis Deutscher Verein für Vermessungswesen im NSBDT 
(1943): An unsere Leser! In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungs-
wesen, Heft 3/1943, 72. Jg., Einlegezettel.

18 � Eggert, O. (1943a): Impressum der ZfV. In: ZfV – Zeitschrift für 
Vermessungswesen, Heft 4/1943, 72. Jg., S. 81; Eggert, O. (1943b): 
An unsere Leser! In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 
5/6/1943, 72. Jg., S. 128.

19 � Hunger, F. (1985): Geschichte des Deutschen Vereins für Vermes-
sungswesen (DVW). Teil II: 1918/19–1945/50. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Sonderheft 23/1985, 110.  Jg., 75–136. 
S. 133.

20 � Albertz, J. (2009): 100 Jahre Deutsche Gesellschaft für Photogram-
metrie, Fernerkennung und Geoinformation e. V. In: PFG – Photo-
grammetrie – Fernerkennung – Geoinformation, Heft 6/2009, 
485–560. S.  511; DVW-Geschäftsstelle (1939): Bericht über die 
Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für Photogram-
metrie. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 6, 68. Jg., 
S. 191–192.

21 � Speidel, O. (1944): Nachruf Professor Eggert. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Heft 2/1944, 73.  Jg., S.  25; Hunger, F. 
(1985): Geschichte des Deutschen Vereins für Vermessungswesen 
(DVW). Teil II: 1918/19–1945/50. In: ZfV – Zeitschrift für Vermes-
sungswesen, Sonderheft 23/1985, 110. Jg., 75–136. S. 133.

22 � Dussel, K. (2013): Die Nazifizierung der deutschen Presse. In: Zeit-
schrift für die Geschichte des Oberrheins, 161. Jg., 427–456. S. 452.

23 � Ohne Autor (1944): Weitere Konzentration in der Presse. In: Natio-
nal-Zeitung, 18.08.1944, S. 2.
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Abb. 2: 
Porträt des am 
20. Januar 1944 
verstorbenen ZfV-
Schriftleiters Otto 
Eggert
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bei der ZfV war also kein Einzelfall. Weitere Einschrän-
kungen sollten folgen. Ab dem 1.  Oktober 1944 erschien 
die Zeitschrift nur noch zweimonatlich.24 Zum Jahresende 
1944 stellte die ZfV schließlich vollständig ihr Erschei- 
nen ein.

Damit war das Bindeglied beziehungsweise die Kom-
munikationsplattform zwischen den DVW-Mitgliedern 
nicht mehr vorhanden. Gerade für die zum Kriegsdienst 
eingezogenen Vereinsmitglieder dürfte dies als Verlust 
empfunden worden sein. Noch im November 1944 – kurz 
vor Einstellung der Zeitschrift – hatte der Regierungs-
vermessungsrat Thomsen, der als Leutnant in Osteuropa 
Kriegsdienst leistete, in seinem Beitrag hervorgehoben: 
»Uns Soldaten ist die ZfV ein lieber Kamerad geworden, stellt 
sie doch fast die einzige Verbindung zu unserem früheren Be-
rufs- und Wirkungskreis dar.«25 Offensichtlich war die ZfV 
den DVW-Mitgliedern, die als Soldaten dienten, per Feld-
post zugestellt worden.

5	 Inhalte und Themen der ZfV

Während des Kriegs informierte die ZfV die DVW-Ver-
einsmitglieder über gefallene Vereinskollegen. In regel-
mäßigen Abständen wurden unter der Überschrift »Für 
Vaterland und Volk gaben ihr Leben« Aufstellungen über 
die getöteten Vereinsmitglieder veröffentlicht.26 Verein-
zelt erschienen ausführliche Nachrufe für die Gefallenen, 
etwa für den Direktor des Geodätischen Instituts der TH 
Stuttgart Leo Fritz. Nach Kriegsausbruch hatte Fritz seine 
wissenschaftlichen Versuchsarbeiten auf photogrammetri-
schem Gebiet unterbrochen und eine Vermessungsabtei-
lung innerhalb der Wehrmacht übernommen, mit der er 
zunächst an der Westfront eingesetzt wurde. Nachdem die 
Wehrmacht beim sogenannten »Unternehmen Barbaros-
sa« am 22. Juni 1941 in die Sowjetunion einmarschiert war, 
befehligte Fritz auch in diesem Feldzug im Rang eines Ma-
jors eine Vermessungsabteilung. Dabei kam er am 27. Au-
gust 1941 »bei einem Überfall einer Kosakenpatrouille« ums 
Leben, »als er gerade von der Inspektion seiner Meßtruppe 
zurückkehrte«.27

Der DVW verzeichnete seit Kriegsbeginn gefallene, ver-
misste und verstorbene Mitglieder. Bis zur letzten Todes-
anzeige in der ZfV im September 1944 waren 127 DVW-
Mitglieder im Krieg verstorben. Schätzungen kommen auf 
die zwei- bis dreifache Anzahl der im September 1944 ge-
nannten Summe bei Kriegsende.28

Während des Kriegs erschienen in der ZfV weiterhin 
einzelne Beiträge, die sich mit der nationalsozialistischen 
Siedlungspolitik – vor allem in den besetzten Gebieten 
Osteuropas – beschäftigten. Nach dem Überfall auf Polen 
hatten die Nationalsozialisten dort mit einer Umsiedlungs-
politik begonnen. Auf Kosten der Menschen, die in den er-
oberten Gebieten lebten, sollte dem deutschen Volk neuer 
Raum erschlossen werden. Auf diese Weise begann im er-
oberten Osteuropa – in kleinerem Maßstab auch in Südost-

europa und in Elsass-Lothringen – eine gigantische ethni-
sche Säuberung, mit der Vertreibung und Ermordung der 
europäischen Juden als zentralem Bestandteil. Weiterhin 
sollten die eroberten Gebiete durch großangelegte Vertrei-
bungen und Zwangseindeutschungen »germanisiert« wer-
den.29 Besonders im Fokus dieser »völkischen Neuordnung« 
standen dabei die von Deutschland annektierten westpol-
nischen Gebiete, die neuen Reichsgaue Danzig-Westpreu-
ßen und Wartheland sowie die Regierungsbezirke Ziche-
nau und Kattowitz.30

In seinem ZfV-Beitrag vom September 1940 betonte 
der Regierungs- und Kulturrat Mauerhoff die Bedeutung 
des deutschen Bauerntums für den nationalsozialistischen 
Staat und »die Ernährungsfreiheit des deutschen Volkes«. 
Dem Vermessungswesen käme weiterhin bei der »Neu-
ordnung des deutschen Ostens« eine wichtige Rolle zu. 
Mauerhoff führte dazu aus: »In der neuen ›Bewegung‹ zur 
Herstellung der landwirtschaftlichen Gesundung weiterer 
Bezirke des Altreichs und Neubildung deutschen Bauern-
tums im deutschen Osten muß das deutsche Vermessungs-
wesen Schrittmacher sein und bleiben.«31 Im März 1941 
berichtete der Oberregierungs- und Vermessungsrat Fran-
ke über die Einrichtung und den Aufbau der Katasterver-
waltung im zuvor polnischen Regierungsbezirk Zichenau/
Ostpreußen.32 Franke kam zu dem Schluss: »In einigen Jah-
ren wird auch dieses von den Polen verwahrloste fruchtbare 
Land in seinen neuen Städten, Dörfern, Siedlungen, Straßen 

24 � Großmann, W. (1944): An unsere Leser. In: ZfV – Zeitschrift für 
Vermessungswesen, Heft 8/9/1944, 73. Jg., S. 173.

25 � Thomsen (1944): Umlegung beim Wiederaufbau zerstörter Städ-
te. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 11/12/1944, 
73. Jg., S. 227.

26 � Siehe dazu exemplarisch: Eggert, O. (1939): Todesanzeige, Für Va-
terland und Volk gaben ihr Leben. In: ZfV – Zeitschrift für Ver-
messungswesen, Heft 23/1939, 68. Jg., S. 649.

27 � Kuny, W. (1942): Prof. Dr. Ing. Leo Fritz †. In: ZfV – Zeitschrift für 
Vermessungswesen, Heft 4/1942, 71. Jg., 116–118. S. 116.

28 � Hunger, F. (1985): Geschichte des Deutschen Vereins für Vermes-
sungswesen (DVW). Teil II: 1918/19–1945/50. In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Sonderheft 23/1985, 110.  Jg., 75–136. 
S. 135. Hunger bezieht seine Berechnungen auf eine Mitgliederkar-
tei, die den Autoren nicht vorlag.

29 � Heinemann, I.; Wagner, P. (2006): Einleitung. In: Heinemann, I.; 
Wagner, P. (Hrsg.): Wissenschaft – Planung – Vertreibung. Neu-
ordnungskonzepte und Umsiedlungspolitik im 20.  Jahrhundert, 
Stuttgart. 7–22. S. 17.

30 � Heinemann, I. (2006): Wissenschaft und Homogenisierungspla-
nungen für Osteuropa. Konrad Meyer, der „Generalplan Ost“ und 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft. In: Heinemann, I.; Wagner, 
P. (Hrsg.): Wissenschaft – Planung – Vertreibung. Neuordnungs-
konzepte und Umsiedlungspolitik im 20.  Jahrhundert, Stuttgart. 
45–72. S. 50.

31 � Mauerhoff (1940): Zur weiteren Entwicklung der Umlegungen und 
der Neubildung deutschen Bauerntums. In: ZfV – Zeitschrift für 
Vermessungswesen, Heft 17/1940, 69. Jg., 411–414. S. 411–412.

32 � Franke (1941): Einrichtung und Aufbau der Katasterverwaltung 
und der Katasterämter im Regierungsbezirk Zichenau/Ostpr. In: 
ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft  5/1941, 70.  Jg., 
118–125.
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und sonstigen Anlagen ein eindeutig deutsches Gesicht zei-
gen und künden von der unbändigen Gestaltungskraft des 
nationalsozialistischen Staates.«33

Bereits seit 1936 hatte man in verschiedenen ZfV-Ar-
tikeln das Thema »Raumordnung« beschrieben. So etwa 
vom Stettiner Stadtvermessungsdirektor Otto Kuhnert, der 
in einem ZfV-Artikel 1938, dem nationalsozialistischen 
Weltbild entsprechend, Gedanken zu den Deutschen als 
»Volk ohne Raum« äußerte.34 Der Beitrag von Franke be-
richtete bereits drei Jahre später von der Umsetzung dieser 
Gedanken in die Praxis.

Wie auf den bereits genannten Fachtagungen wurden im 
letzten Kriegsjahr auch in der ZfV die Zerstörung und der 
Wiederaufbau der deutschen Städte thematisiert. So erläu-
terte im Juni 1944 der Landauer Liegenschaftsrat a. D. Groll 
die Leitgedanken von Reichsminister Albert Speer für den 
Wiederaufbau.35 Speer hatte sich bereits im Dezember 1943 
zur Neugestaltung der Städte im Zuge des Wiederaufbaus 
geäußert und unter anderem dazu ausgeführt: »Bei allem 
Unheil hat die Vernichtung der Innenstädte doch den Vor-
teil gebracht, daß das Problem der Erstickung der Städte, der 
Blockierung des Verkehrs durch die allzu engen Straßen nun 
zu beheben sei. Man wird also die Stadtzentren auflockern, 
die Innenhöfe und Hinterhäuser beseitigen, die Straßen und 
Plätze erweitern.«36

Darüber hinaus diente die ZfV auch als Instrument für 
Kriegspropaganda. Unter der Überschrift »Zum Kampf!« 
(Abb. 3) rief der stellvertretende DVW-Vorsitzende Spei-
del zum Jahresbeginn 1940 die DVW-Mitglieder zu un-
bedingtem Einsatz für den Sieg auf: »Das neue Jahr findet 
uns Vermessungstechniker in Reih und Glied mit den zur 

Verteidigung des Vaterlandes angetretenen Männern! Alle 
beruflichen Sorgen treten zurück hinter dem unbezähmba-
ren Willen, in dieser schicksalhaften Zeit mehr als nur die 
Pflicht zu tun, gleichgültig, ob sie uns zum Kampf mit der 
Waffe oder zum Einsatz unseres ganzen technischen Kön-
nens ruft […] Wir sind stolz und glücklich, unter einem Füh-
rer kämpfen zu können, dem wir nicht nur bedingungslos 
vertrauen, sondern den wir auch mit heißem Herzen lieben. 
Vertrauen, Wille, Opferbereitschaft und Leistung sichern uns  
den Sieg.«37

Aber nicht nur von der DVW-Führung gab es solche 
Aufrufe. Auch NSBDT-Leiter Fritz Todt (Abb. 4), der zu-
dem im März 1940 von Hitler zum Rüstungsminister er-
nannt worden war, richtete sein Wort an die DVW-Mitglie-
der.38 Anfang 1942 führte er etwa in einem Aufruf unter 
dem Titel »Männer der deutschen Technik!« aus: »Das Jahr 
1941 hat uns auf allen Gebieten große Erfolge gebracht. Das 
Jahr 1942 stellt neue Aufgaben. Die Anspannung des Kamp-
fes wird noch härter werden. Noch stärker muß gerade die 
Technik auf den großen Endkampf ausgerichtet werden. […] 
Was kann es Schöneres für den deutschen Ingenieur geben 
als die Aufgabe, die Schlagkraft unserer Wehrmacht und die 
Kraft unserer Waffen zu verstärken? […] In dieser Zielset-
zung wollen wir Männer der Technik zusammenhalten bis 

33 � Franke (1941): Einrichtung und Aufbau der Katasterverwaltung 
und der Katasterämter im Regierungsbezirk Zichenau/Ostpr. In: 
ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 5/1941, 70. Jg., 118–
125. S. 125. Siehe dazu auch den Beitrag: Thomsen (1944): Umle-
gung beim Wiederaufbau zerstörter Städte. In: ZfV – Zeitschrift für 
Vermessungswesen, Heft 11/12/1944, 73. Jg., S. 227.

34 � Kuhnert, O. (1938): Der raumpolitische Einsatz des Vermessungs-
ingenieurs. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 
6/1938, 67. Jg., 165–168. S. 165.

35 � Groll, F. (1944): Leitgedanken zum Wiederaufbau der zerstörten 
Städte. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 6/1944, 
73. Jg., 144–146.

36 � Zitiert nach: Groll, F. (1944): Leitgedanken zum Wiederaufbau der 
zerstörten Städte. In: ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 
6/1944, 73. Jg., 144–146. S. 144.

37 � Speidel, O. (1940): Zum Kampf! In: ZfV – Zeitschrift für Vermes-
sungswesen, Heft 1/1940, 69. Jg., o. S.

38 � Benz, W. (2000): Geschichte des Dritten Reiches. München. S. 188.
39 � Todt, F. (1942): Männer der deutschen Technik! In: ZfV – Zeit-

schrift für Vermessungswesen, Heft 1/1942, 71. Jg., S. 1.

Abb. 3: Kriegspropaganda in der ZfV: Aufruf des stellvertre-
tenden DVW-Vorsitzenden Otto Speidel 1940
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Abb. 4: 
Porträt von Rüstungs
minister und NSBDT-Leiter 
Fritz Todt 1941
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zum Endsieg.«39 Nachdem Todt im Februar 1942 bei einem 
Flugzeugabsturz tödlich verunglückt war, setzte sein Nach-
folger Albert Speer diese Aufrufe fort.40 (Abb. 5)

6	 Strukturelle Veränderungen im 
Vermessungswesen mit Bezug 
auf den DVW ab 1939

»Vermessungsingenieure und Techniker kämpfen an allen 
Fronten unter den verschiedensten Waffen für Deutschlands 
Ehre und Deutschlands Freiheit. In der Heimat arbeiten 
unsere älteren Berufskameraden oft unter erschwerten Be-
dingungen […] Alle nicht kriegswichtigen Aufgaben sind 
zurückgestellt […] Mancher Kamerad, der mit uns am 
gleichen Arbeitsplatz, am gleichen Zeichentisch gesessen, 
in der gleichen Gemarkung mit uns gemessen hat, hat sei-
ne Treue zu Deutschland mit seinem Heldentod besiegelt«. 
Dieser pathetische Aufruf von Martin Dohrmann aus der 
ZfV Ende 1942 (Abb. 6), den er mit den Worten »[…] treu 
unserm Führer« beendete, zeigt deutlich auf, mit welchen 
Problemen der DVW und das Vermessungswesen zur Zeit 
des Zweiten Weltkriegs zu kämpfen hatten.41 Das Fehlen 
wichtiger Personen durch Tod oder Militäreinsatz sowie 
die alles überlagernden Kriegsbemühungen machten ein 
Vereinsleben schwer. Dennoch herrschte rund um das 
deutsche Vermessungswesen und den DVW kein völliger 
Stillstand. Der Zeitraum zwischen 1939 und 1945 brachte 
viele strukturelle Änderungen innerhalb des Vermessungs-
wesens im Allgemeinen und beim DVW im Speziellen mit 
sich. Dazu gehörten mehrere Regelungen und Verordnun-
gen, welche teilweise nach kurzer Zeit widerrufen wurden, 

Gründungen immer neuer Stellen und Zusammenschlüsse, 
wodurch die Lage rund um den DVW zur Zeit des Zweiten 
Weltkriegs aus heutiger Perspektive unübersichtlich wirkt.

Nach dem Scheitern des Plans einer eigenen Kammer für 
die Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure (ÖbVI) 
verkündete der DVW über die ZfV 1939 die Gründung 
des »Reichsfachausschusses Öffentlich bestellter Vermes-
sungsingenieure« innerhalb des DVW.42 Der Vorsitzende 
dieses neu gegründeten Reichsfachausschusses wurde vom 
DVW-Vorsitzenden Dohrmann bzw. seinem Stellvertreter 
Speidel ernannt und hatte die Aufgabe »als Obmann des 
Berufsstandes dem Reichsinnenministerium als Aufsichtsbe-
hörde zur Verfügung« zu stehen.43 Außerdem sollte er die 
Berufsehre und -pflichten sichern, das Vertrauensverhält-
nis zur Aufsichtsbehörde sowie zu den ÖbVI pflegen und 
die Selbstverwaltung ihres Berufsstands sicherstellen. Dazu 
wurden ihm eine Reichsberufsvertretung in Form von drei 
ÖbVI zur Unterstützung bereitgestellt.44 Zudem versuchte 
der NSBDT ab 1941 mehrfach, den Reichsfachausschuss 
nach Berlin zu verlegen und dessen Struktur stärker zu 
zentralisieren. Auch eine Herausnahme des Reichsfachaus-
schusses aus dem DVW in die Reichswaltung des NSBDT 
wurde mit dem Ziel diskutiert, die eigenständige Mit-
gliederführung durch den DVW zu beenden. Ende 1942 
verständigten sich der DVW und der NSBDT darauf, den 
Reichsfachausschuss ÖbVI der Reichswaltung (Abt. Be-
rufsfragen) anzugliedern und nach Berlin umzuziehen. 
Die dadurch neu geschaffene Organisation sollte für alle 
ÖbVI verpflichtend sein.45

Es folgte eine weitere organisatorische Veränderung für 
den gesamten DVW. Aus einem früheren Rundschreiben 
Todts vom Dezember 1937 geht der Plan hervor, dass sich 
die Fachgruppen im NSBDT aus einem Arbeitskreis, der 
sich um die Belange der Techniker kümmert, und einem 

40 � Benz, W. (2000): Geschichte des Dritten Reiches. München. S. 250–
251; Speer, A. (1943): Männer der deutschen Technik! In: ZfV – 
Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 1/1943, 72. Jg., S. 1.

41 � Dohrmann, M. (1942): Zum Jahreswechsel! In: ZfV – Zeitschrift 
für Vermessungswesen, Heft 12/1942, 71. Jg., S. 305.

42 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 110. 
Willberg (1939): Neuordnung und Selbstverwaltung des Berufs-
standes der Öffentlich bestellten Vermessungs-Ingenieure, in: 
ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 13/1939, 68.  Jg., 
394–416. S.  401. Mehr zum NSBDT und seiner Beziehung zum 
DVW: Kieselbach, R., et al. (2024): Der DVW im Nationalsozialis-
mus – Die Entwicklung des DVW 1936–1939. In: zfv – Zeitschrift 
für Geodäsie, Geoinformation und Landmanagement, Heft 6/2024, 
149. Jg., 352–362.

43 � Willberg (1939): Neuordnung und Selbstverwaltung des Berufs-
standes der Öffentlich bestellten Vermessungs-Ingenieure. In: 
ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 13/1939, 68.  Jg., 
394–416. S. 401.

44 � Willberg (1939): Neuordnung und Selbstverwaltung des Berufs-
standes der Öffentlich bestellten Vermessungs-Ingenieure. In: 
ZfV – Zeitschrift für Vermessungswesen, Heft 13/1939, 68.  Jg., 
394–416. S. 401.

45 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 112.

Abb. 5: Aufruf von Rüstungsminister Albert Speer 1942
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technisch-wissenschaftlichen Verein – in 
diesem Fall der DVW –, der sich um die 
Vermessungsingenieure kümmert, zu-
sammensetzen sollten. Dabei war ange-
dacht, dass sich die Arbeitskreise durch 
Privatleute und Körperschaften finan-
zieren lassen und einen Beitrag an den 
NSBDT entrichten.46 Im Rundschreiben 
hieß es: »Die endgültige Anerkennung der 
jetzigen Mitgliedervereine des NSBDT wird 
von der Anpassung an diese grundsätz-
lichen Richtlinien abhängig sein.«47 1941 
bis 1943 erfolgte dann die Überführung 
des Vermessungswesens innerhalb des 
NSBDT in einen eigenen Arbeitskreis, der 
formal unter dem Namen DVW firmier-
te. In dieser Zeit wurde intensiv über die 
Zukunft des DVW und seine mögliche 
Rolle als eigenständiger Mitgliederver-
ein diskutiert. In diesem Zusammenhang 
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob der 
DVW ein außerhalb der Fachgruppe Bau-
wesen bestehender mitgliederführender 
Verein werden könnte. Karl Otto Saur, 
Stellvertreter Todts im NSDAP-Haupt-
amt für Technik, beharrte jedoch darauf, 
den DVW als Arbeitskreis innerhalb der 
Fachgruppe Bauwesen einzugliedern.48 
1943 wurde der DVW-Hauptverein dann 
endgültig zum Arbeitskreis DVW in der 
Fachgruppe Bauwesen umgewandelt.49 
Fortan oblag die allgemeine Betreuung der DVW-Mitglie-
der der Fachgruppe.50 Zu diesem Zeitpunkt hatte der DVW 
ca. 4.000 Mitglieder, insgesamt waren rund 35.000 Perso-
nen im Vermessungswesen tätig.51

Inwiefern sich diese strukturellen Veränderungen in-
haltlich ausgewirkt haben, lässt sich aus heutiger Sicht 
aufgrund des spärlichen Quellenmaterials kaum nachvoll-
ziehen.52 Es lässt sich jedoch anhand der hier aufgezeigten 
Veränderungen eine Tendenz erkennen: Der NS‑Staat zen-
tralisierte den DVW weiter, um ihn besser zu kontrollieren.

7	 Entwicklung des militärischen 
Vermessungswesens – Aufgaben im 
Krieg und in den besetzten Gebieten

Die Nationalsozialisten waren direkt nach der Machtüber-
nahme 1933 bestrebt, das Militär wieder verstärkt aufzu-
bauen. Dies wurde spätestens 1935 offiziell in Form des Ge-
setzes vom 16. März für den Aufbau der Wehrmacht oder 
in der wiedereingeführten Wehrpflicht offensichtlich.53 In 
diesem Zusammenhang erfuhr auch das Vermessungswe-
sen eine militärische Aufwertung. Der Berufsstand wurde 
verstärkt ins Militärische integriert, um die Fachkompe-
tenz der Vermessungsingenieure effizient für militärische 

Zwecke nutzen zu können.54 1934 legte das »Gesetz zur 
Neuordnung des Vermessungswesens« den Grundstein 
für eine zentralisierte Reichsvermessung und sorgte für 
den schnellen Aufbau eines militärischen Vermessungswe-
sens.55 Das Reichsministerium des Innern (RMdI) gründe-

46 � DVW-Landesverein Saarland (1937): Schreiben Dr. Fritz Todt an 
die Gauwaltungen des NSBDT, 15.12.1937. Ohne Signatur.

47 � DVW-Landesverein Saarland (1937): Schreiben Dr. Fritz Todt an 
die Gauwaltungen des NSBDT, 15.12.1937. Ohne Signatur.

48 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 107.

49 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 112.

50 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 107.

51 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 112.

52 � Auch Brall kommt zu dieser Einschätzung der Quellenlage: Brall, 
A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur und das 
Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 107.

53 � Lang, H. (2008): Deutschlands Vermessungs- und Kartenwesen. 
Aspekte seiner Entwicklung seit der Reichsgründung 1871. Dres-
den. S. 91.

54 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 35.

55 � Lang, H. (2008): Deutschlands Vermessungs- und Kartenwesen. 
Aspekte seiner Entwicklung seit der Reichsgründung 1871. Dres-
den. S. 91.
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Abb. 6: Aufruf des DVW-Vorsitzenden Martin Dohrmann zum Jahreswechsel 
1942/43
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te 1938 die Hauptvermessungsabteilungen (HVA), die ein 
reichsweites Verwaltungsnetz bildeten und bis Kriegsende 
vor allem militärisch genutzt wurden.56

Durch Maßnahmen wie diese entstanden bis 1939 
leistungsfähige Vermessungsdienststellen bei Heer, Ma-
rine und Luftwaffe, wobei die Heeresvermessung die be-
deutendste Rolle einnahm. Diese wurde vom Chef des 
Kriegs-Karten- und Vermessungswesens koordiniert, eine 
Funktion, die ab Kriegsbeginn Generalleutnant Gerlach 
Hemmerich innehatte.57 Mit Kriegsbeginn 1939 nahm 
die Bedeutung der HVA für militärische Projekte erheb-
lich zu. Sie unterstützten die Wehrmacht durch Triangu-
lationsarbeiten und Punktverdichtungen in Gebieten wie 
dem Westwall und dem niederländischen Grenzraum.58 
Das DVW-Mitglied Heinrich Beckenbach wurde 1942 im 
besetzten Belgien beim Kriegskarten- und Vermessungs-
amt Brüssel eingesetzt. Beckenbach hatte den Rang eines 
Majors der Reserve inne. Nach dem Krieg wurde er im 
September 1949 Gründungsvorsitzender des DVW-Lan-
desvereins Rheinland-Pfalz.59 Die zunehmende Bedeutung 
des Vermessungswesens wurde auch öffentlich kommuni-
ziert. Laut der Kölnischen Zeitung von März 1943 waren 
Luftbildaufnahmen ein wichtiges Kriegsinstrument: »Das 
Vermessungswesen hat das Luftbild weitgehend in seinen 
Dienst gestellt. Seine Bedeutung im jetzigen Kriege für Füh-
rung und Truppe liegt klar auf der Hand.«60

Ein weiteres Beispiel für ein DVW-Mitglied im Kriegs-
einsatz ist Walter Hofmann. Er diente seit September 1939 
bei der Wehrmacht zunächst in einer Vermessungs- und 
Kartenabteilung. Dort wurde er zur Herstellung topo-
graphischer Karten und zum Truppenvermessungsdienst 
herangezogen. Ende April 1942 wurde er zur Kartendru-
ckerei-Abteilung 537 abkommandiert, wo er bis zum Kriegs-
ende blieb.61 Hofmann war von 1965 bis 1970 ZfV-Schrift- 
leiter.62

Auch in den besetzten Gebieten Osteuropas spielte das 
Vermessungswesen eine Rolle. Das Stabshauptamt agierte 
ab 1941 »als Führungsstelle des Reichskommissars für die 
Festigung des deutschen Volkstums.«63 Es wurde eine zen-
trale Bodenverwaltung eingerichtet. Dieses Zentralboden-
amt war u. a. für die Sicherstellung und Verwaltung von 
Landbesitz in den besetzten Ostgebieten zuständig, insbe-
sondere von polnischem und jüdischem Eigentum.64

Da in den besetzten sowjetischen Gebieten eine Ka-
taster-Neuaufstellung nötig war, rief Staatssekretär Stuck-
art 1943 alle Vermessungsbehörden zur Kooperation auf, 
um die neuen Grenzen dauerhaft zu vermarken.65 Teile 
des Vermessungswesens waren dabei nicht nur in die Be-
setzung der vereinnahmten Gebiete, sondern auch in den 
Holocaust involviert. Beispielsweise 1943 in Auschwitz, 
als dringend ein Leiter für das dortige Vermessungsamt 
angefordert wurde.66 Für die Planung und den Bau von 
Konzentrationslagern war die Erstellung von Lageplänen 
notwendig. Um diese zu bekommen, arbeiteten die SS und 
ihr angeschlossene Vermessungsabteilungen mit den HVA 
und anderen Fachkräften aus den Strukturen des RMdI zu-
sammen. So wurden entsprechende Pläne beispielsweise 

für das Konzentrationslager Buchenwald und die dortige 
SS‑Unterkunft in Weimar erstellt.67

Im deutschen Vermessungswesen war man sich seiner 
kriegswichtigen Rolle bewusst. Dies trug der DVW mit. 
Dohrmann und der Chef des Kriegs-Karten- und Vermes-
sungswesens Hemmerich waren bemüht, die Bedeutung 
des Vermessungswesens für die Kriegsanstrengungen des 
Deutschen Reichs hervorzuheben. In Dohrmanns pathe-
tischem Aufruf von Ende 1942 heißt es: »Vorausschauend 
planend, in Tag- und Nachtschichten schaffend, habt ihr 
Berufskameraden in der Heimat der Front geholfen, daß 
der Soldat immer die richtige und bestmöglichste Karte zur 
Hand hatte. Jeder Vermessungsingenieur, jeder Techniker, 
jeder Kartograph, jeder Zeichner, jeder Rechner, jeder Kons-
trukteur, alle haben in treuester Pflichterfüllung Großes ge-
leistet.«68 Hemmerich merkte 1943 an: »Im Schatten der hell 
erstrahlenden Taten der kämpfenden Truppe leisten auch die 
Truppen und Dienststellen des Kriegs-Karten- und Vermes-
sungswesens ihre Arbeit, von wenigen beachtet und doch vol-
ler Einsatzfreudigkeit aus der innersten Überzeugung heraus, 
daß ihre Arbeit sowohl beim Planen der obersten Führung als 
auch bei den harten Kämpfen des kleinsten Stoßtrupps un-
entbehrlich ist.«69 Im Juli 1945, nach Kriegsende, hielt ein  

56 � Brall, A. (2007): Der Öffentlich bestellte Vermessungsingenieur 
und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. München. S. 35–36.

57 � Lang, H. (2008): Deutschlands Vermessungs- und Kartenwesen. 
Aspekte seiner Entwicklung seit der Reichsgründung 1871. Dres-
den. S. 91–92.
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Ministerialbeamter zudem fest: »Das Vermessungswesen 
war während des Krieges weitgehend militarisiert. Außer-
halb der Reichsgrenzen waren lediglich die militärischen 
Stellen des Vermessungswesens zuständig. Auch innerhalb 
des Reichs war den militärischen Stellen gegenüber den 
Hauptvermessungsabteilungen eine weitgehende Weisungs-
befugnis eingeräumt.«70

8	 Der DVW 1945 zu Kriegsende

Der DVW bestand über die gesamte Dauer des Zweiten 
Weltkriegs. Erst mit Kriegsende stand seine Existenz auf 
dem Spiel: Das Gesetz Nr.  2 des Alliierten Kontrollrates 
vom 10. Oktober 1945 sah vor, die NSDAP mit allen ange-
schlossenen Verbänden aufzulösen, was faktisch auch für 
den DVW gegolten hätte. Dadurch war die Weiterarbeit als 
Arbeitskreis in der Fachgruppe Bauwesen des NSBDT er-
loschen. Der DVW konnte zunächst im Vereinsregister be-
stehen bleiben, die Vereinsarbeit wurde ihm jedoch unter-
sagt. Das Schicksal und das Fortbestehen des Vereins lag 
damit in den Händen der alliierten Militärverwaltung. Im 
Mai 1946 versuchte das Zentralvermessungsamt der rus-
sischen Besatzungszone, die Treuhänderschaft des DVW 
zu liquidieren, was der Leiter der Berliner Vermessungs-
verwaltung, Regierungsdirektor Edmund Braune, ver-
hinderte. Zeitgleich setzte er sich beim Berliner Magistrat 
dafür ein, dass für den DVW ein Notvorstand, bestehend 
aus Dr. Friedrich Klempau und Prof. Dr. Erich Brennecke 
ins Vereinsregister eingetragen wurde. Von Berlin aus soll-
te ein Neuaufbau des DVW erfolgen.71 Gesichert war der 
DVW-Fortbestand in der unmittelbaren Nachkriegszeit 
nicht.

9	A usblick

Dieser Artikel schließt die chronologische Darstellung der 
DVW-Vereinsgeschichte im Nationalsozialismus ab. Im 
nächsten Artikel sollen die Mitgliedschaften der führenden 
Vereinsvertreter in NS‑Organisationen näher analysiert 
und bewertet werden. Außerdem sollen exemplarisch die 
Schicksale jüdischer und politisch missliebiger Vereinsmit-
glieder aufgezeigt werden.
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